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Sie junge Schar
A. Ehlcrs ( Hamburg )
Wir fachen die Flammen
wir schüren die Glut
aufbäumenden Lebens
in unserem Blut :

Wir trotzen der Arbeit
noch heutigem Grau —
wir wollen sie heben
ins himmlische Blau ;

wir wollen als Festkleid
dem Menschen ste leih 'n —
kein Mammon , kein Fronen
soll dann sie entweih 'n ! —

Wir kämpfen und siegen
in Tagen , im Jahr ,
der Zukunft vertrauend :
wir junge Schar .

(Aus K . Bröge
'
rs „Jüngste Arbeiterdichtung " .)

loachim im erzietzungstzaus
Don Andre Poltzer .

I^ -tchim wurde mit fünfzehn Jahren Lehrling in einer Buchhand -
( 5 6t war erst wenige Wochen hier angestellt , als er von einem
^. «tlfen wegen einer geringfügigen Ursache eine schallende Back-
v ->e erhielt . Empört rannte Joachim »um Ebef und beklagte sich
küh' ^sem . Der kleine , dicke Mann hörte den jungen Lehrling
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r- on> dann entließ er ihn mit einigen gleichgültigen Worten '

»idvf ^ gekörte noch zu den Chefs vom alten Schlag und sah
Ungebührliches darin , dag ein Lehrling mal eine kleine
unfl erhielt . Aber Joachim war anderer Meinunng . Tief

kehrte er auf seinen Posten zurück und im ersten unbewach -
Zij Augenblick holte er seine Mütze und verlieb den Laden auf

^ -Nerwiedersehen .
eine Woche später fand Joachim eine neue Anstellung . Er

gr
-de Laufbursche in einem technischen Büro . Auber den Boten -.

,
"Sen mnbte er bier auch kleine Schreibarbeiten verrichten , und

j^ °r mächtig stolz auf den alten Schreibtisch im Borraum ,
ich»

1,1** einem schmierigen Federhalter in das Postbuch die c
"enden Sendungen einzeichnete ,

bx- ,?ch auch diese Herrlichkeit dauerte nicht lange . Joachim wohnte
»„ . ' -einden Leuten , denn seine Mutter war vor kurzem gestorben ,
& *r besaß keine Verwandten in der Stadt . So kam es , daß Joa -
Jy ' H cine schlechte Gesellschaft geriet , die sich bis in die späten
r^ situnden auf den Rummelplätzen berumtrieb . Die Folge war :

unausgeschlafen oder gar verspätet an seine Arbeitsstelle ,
i-bte man ihn eines Tages auf die Straße .

Stein war ins Rollen geraten . Joachim fand in der nächsten
iw1 -eine ordentlichen Arbeit . Er ernährte sich recht und schlecht
ittji Gelegentlichen Verdiensten und schließlich kam der Tag , wo er

emjgen anderen jungen Leuten einen Diebstahl verübte und
uni,belast wurde . So kam er in ein Erziehungsheim . Und diese

gehörte nicht zu den modernen und mustergültigen .
sjj

" "--chim entschied sich, als man ihn fragte , was er erlernen wolle ,
dixs.

°?^ Vuchbinderhandwerk . Er bereute es bald , denn der Meister
"•iter Anstatt war ein tückischer Mann , der den heimlichen Haß
Si&jji 3Ö8Unfle mit gleichem vergalt . Niemals erschien er anders
i>oit den Jungens als mit einer Rute in der Hand und machte
, , weichlichen Gebrauch .
»im

" -- mal deine Hand , mein lieber Sohn "
, sagte er mit einer

D- i " i- -sen Freundlichkeit zu dem zitternden Delinquenten ,
m liebsam aufgeforderte Zögling mußte dann seinen Arm

"bet, r
et~ n und die zusammengezogenen Fingerspitzen der Hand nach

^ Sei • u - Und der Rohrstock des Meisters sauste auf die Finger -
^ der . Mit schmerzlicher Erimmasie wollte der Gezüchtigte
^ seiner Arbeit eilen . Doch schon hörte er die süßliche
bcs Meisters :

' .ii«bv eillmal ' mein liebes Kind !"
miederholte sich ein halbes Dutzend Mal , bis dem armen

mxia? idle Fingerspitzen förmlich zerklopft waren und er einige
ium Arbeiten unfähig war .

der sich mustergültig verhielt , kam mit dem Stock des' -- uge nicht in Berührung . Bis eines Tages das Unver -
--uch ihn erreichte . Mit zufammengebissenen Zähnen und
M -ene zu verziehen , nahm er die brutal « Züchtigung des

£nnes entgegen . Diese scheinbare Gleichgültigkeit reizte
v e|tfon bcn Meister oder er wollte nur das Versäumte nachholen ,
ai»Srr ? ... ma -en die Hiebe diesmal so zahlreich , daß Joachims
, 3i[,. v

" °Uiß ^erschunden wurden .
Zöglinge nach dem Mittagessen zu ihrer Arbeit zurück-

, Joachim auf seinem Platz sitzen und keine Drohun -
ki b’c »,wrt -dn bewegen , sich nach der Werkstatt zu begeben . Als
^ -k»ußtVorsteher wegen dieses Ungehorsams verhängt Strafe
i
'^ö) kam Joachim in die Schneiderwerkstatt . Es geschah
ir t di« Wunsche , denn er batte schon erfahren , daß diese Werk -
ijOt« war , in der es keine Hiebe gab . Und trotzdem

n^ -i^ r Sintze allen Zöglingen großen Respekt ein . Joachim
■Ä kalt? S >. wodurch dieser kleine kahlköpfige Mann der ständia
3> t , >>. Steife zwischen den Zähnen hatte , seine groß '
-"««n oc-u , cc batte noch niemals seine Hand gegen einen der

der ständig
e Autorität

> - ^ bobrn und meldete nur in den allerseltensten Fällen je -
^ »a»>i

'Bestrafung denr Vorsteher . Erst als er älter wurde ,
V "Utb r

1̂ darauf , daß Meister Hintze nicht nur ein guter , son-
öes ^ -l a,,

- kluger Mann war , der wußte , daß Prügel nur einen
rj^ hte .J 5 erzieherischen Fähigkeiten beweisen . Seine Autorität
E -einem steten Ernst , seinen scharfen Augen , die Augen

- i---hungsrichters , und der gründlichen Kenntnis seiner

das vorletzte Jahr im Erziehungsbaus verbrachte ,
»on » i» ben Sommermonaten , als Belohnung für die gute
»i« * heut .

11 Urlaub von zwei Wochen zugebilligt . Schon lange
* et sich auf diese kurze Zeitspanne von vierzehn Tagen ,
/

^ -wandten in einer entfernten Stadt verbringen

ö-dm? -bten
^ ^i-kaub brachte Joachim nur Enttäuschung . Seine

»nvi a t' n opT bic Halbschwester seiner Mutter hatte einen kleinen
»
otzj

"
, blach^ aeiratet , der es im Laufe der Jahre zu einigem Wohl -

^ iik« ksthl, empfingen ihn zwar freundlich : aber es war eine
batte » .Erzwungene Freundlichkeit . Diese wohlgenährten

*«il ,
"°9 s(L , ,

-!? -t >bm nichts gemein , instinktiv fühlte es Joachim
El, A-Ut Die Verwandten deuteten dies als Undankbar -
- Ä ^ »lvei nur noch kühler ; erleichtert atmete Joachim auf ,
!& ‘y ’Wtbim vorüber waren .

- ns Erziehungsheim zurückkebrte , empfing ihn Mei »" b», Einem kräftigen Händedruck ; zum ersten Male dünkte
freundliches Lächeln in des Meisters Zügen zu ge -

Jugend Jund '§ ene*k6cfra(ten
Aufstieg Ser gewerkschaftlichen Jugendbewegung

In den Leiden letzten Jahren war der Zustrom Jugendlicher in
die freien Gewerkschaften über Erwarten günstig . Die im Erwerbs¬
leben stehenden Jugendlichen erkennen immer mehr di « Bedeutung
der Gewerkschaften , deren Aufgabe es nun ist, die Jugendlichen in
ihrem Kampfe gegen das Ausbeutertum durch straffe Zusammen¬
fassung die erforderliche Stoßkraft zu geben . Insgesamt wurden im
Jahre 1928 rund 189 909 jugendliche Mitglieder in den dem All¬
gemeinen Eewerkschaftsbund angeschlossenen Verbänden geMlt . Im
Jabre 1925 waren es 129 000 Jugendliche , so daß in dem kurzen
Zeitraum eine Steigerung um 69 000 zu verzeichnen ist. Da hierin
die jugendlichen Mitglieder von elf freigewerkschaftlichen Verbän¬
den nicht enthalten sind, weil ste an den ADEV . keine Mitteilun¬
gen darüber gemacht haben , so muß man die tatsächliche Zahl noch
höher annehmen . Schätzungsweise wird die freie Gewerkschafts¬
bewegung über ruird 148 000 in 1551 Jugendgrupven zusammen -
geschlossen. Für die Jugendlichen erscheinen 15 gewerkschaftliche Ju¬
gendzeitschriften .

Nach dem Jahrbuch des ADGB . für 1928 waren Ende 1928 im
Baugewerksbund 33136 Jugendliche organisiert , im Bekleidungs¬
arbeiterverband 3573, ' Bergarbeiter 855 , Buchbinder 7090, Dach¬
decker 1390, Eisenbahner 883, Staats - und Eemeindearbeiter 1805,
Holzarbeiter 24 345, Kupferschmiede 437, Landarbeiter 8010, Litho¬
graphen 4669 , Maler 8004, Metallarbeiter 67 067, Musiker 368,
Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter 2373 , Sattler und Tape¬
zierer 3139 , Steinarbeiter 1798, Derkehrsbund 5868 und Zimmeret
12 674. Keine genauen Mitteilungen gemacht haben die Verbände
der Fabrikarbeiter , Buchdrucker , Friseurgehilfen , Gärtner , Graphi¬
schen Hilfsarbeiter , Hotel - , Restaurant - und Cafeangestellten , Hut -
arbeitek ,

'Lederarbeiter , Schornsteinfeger , Schuhmacher und Textil¬
arbeiter . Ueber eigene Jugendzeitschriften verfügen der Bau¬
gewerksbund , die Bekleidungsarbeiter , Bergbauindustriearbeiter ,
Buchdrucker , Dachdecker, Holzarbeiter , Eisenbahner , Hotelangestell¬
ten , Lithographen, ' Maler , Metallarbeiter , Nahrungs , und Ge-
tränkearbeiter , Sattler , Textilarbeiter und die Zimmerer .

Die Unternehmer richten ihren Kampf mit aller Schärfe gegen
die Gewerkschaften . Es wird alles aufgeboten , die Jugendlichen von
der Gewerkschaft fernzuhalten . Versprechungen werden gemacht ,
fabelhafte Aufstiegsmöglichkeiten werden in Aussicht gestellt , wenn
sie dem Weg folgen , den die Unternehmer aufzeigen . Aber di« Er¬
eignisse zeigen auch den Jugendlichen , daß nur diejenigen Berufe
ihre Lebenslage verbesiern , die gegen das Unternehmertum darum
kämpfen . Das llttterenehemrtum denkt nicht daran , freiwillig etwas
aufzugeben , oder den Jugendlichen zur Liebe auf etwas zu ver¬

zichten . Was die Unternehmer beabsichtigen , steht man am besten
daraus , wie ste die Forderungen der Jugendlichen behandeln . Die
kapitalistischen Blätter , es seien hier nur der „ Holzmarkt " und „In¬
dustrie und Handel " genannt , haben die Forderung der Gewerk¬
schaften auf Gewährung von acht Tagen Urlaub im Jahre , Besei¬
tigung der Züchtigungen und Einhaltung des Achtstundentage » mit
bisiigem Hohn beantwortet . Man besaß die Unvevschämtbeit , zu be¬
haupten , daß die Gewerkschaften nur deshalb solche Forderungen
stellen , um die Jugendlichen rot zu verseuchen . Kein Wort davon ,
daß es einfach Menschenpflicht ist, die Jugendlichen vor Mißhand¬
lungen und schamloser Ausbeutung zu schützen . Im Unternehmer¬
lexikon existiert das Wort Menfchenpflicht nicht .

Die Jugendlichen haben allen Grund , sich derartiges zu merken .
Sie können daraus die Erkenntnis ziehen , daß sie nur selbst ihre
Lebenslage verbesiern werden . Alles was die Arbeiterschaft er¬
reicht hat , ist gegen den Willen der Unternehmer eingesübrt wor¬
den . Ein Bremer Eroßkauftnannn bat erklärt , daß er keinen Bolks -
schüler mehr als Lehrling etnstellt , weil diese alle „ weltanschaulich
verbildet " seien . Gemeint ist damit die Anschauung der Arbeiter¬
jugend über das kapitalistische Wirtschaftssystem . Man will in die¬
sen nicht wahr haben , daß die heutige Wirtschaftsordnung schlecht ist.

Das Unternehmertum wendet alle Mittel an , die Jugendlichen
einzufangen . Mit salbungsvollen Reden , hinter denen sich die Ab¬
sicht gut zu erkennen gibt , versuchen sie die Jugendlichen für sich zu
gewinnen . In Werkschulen und ähnlichen Einrichtungen soll
den Jugendlichen das Gift der kapitalistischen Seelensängerei ein -
geträufelt werden . Die Unternehmer tun dies nicht aus übergroßer
Liebe zur Arbeiterjugend , sondern weil die Knüvelmethoden an¬
rüchig geworden sind . Hier und da wagt es einer noch, das früher
so beliebte Züchtigungsmittel anzuwenden , aber man weiß ganz
gut , daß der Jugendliche nur einen Schritt weiter , nämlich den zu
seiner Organisation zu gehen braucht , und es komnit dem Prügel -
meister teuer zu stehen .

Die Gewerkschaften haben in richtiger Erkenntnis der Tatsachen
Jugendabteilungen gegründet . Sie sind unentbehrlich . Jeder arbei¬
tend « Jugendliche muß sich im eigenen Jnteresie gewerkichattlich
organisieren . Daß die Gewerkschaften mit deren Einrichtung durch¬
aus da » Richtig « getrosten haben , bewefft das Geschrei der Unter -
nehmet . Di « „Verhetzung der Jugendlichen " und die „Erziehung
zum ' Klasiengeist "

, wovon die schwerindustrielle „Bergwerkszeitung "
spricht , brauchen die Fugendabteilungen nicht zu besorgen , das tun
die Unternehmer . Auf dem Gebiete der Jugendfürsorge gibt es noch
sehr viel zu verändern und zu verbesiern , und es ist Aufgabe der
Jugendlichen , hier selbst Hand anzulegen . E . N.

wahren . Und dann nahm das gewohnte Leben wieder seinen Fort¬
gang.

Es waren hatte und freudlose Jahre , die Joachim in dem groben
grauen Hause verbrachte. Doch sie härteten ihn auch für das Leben.
Er gehört zu dem erfreulicherweise größeren Teil der ehemaligen
Fürsorgezöglinge, für die das Erziehungshaus nicht eine Vorschule
für das Zuchthaus , sondern ein Weg zum anständigen Leben ist.

Zünftler un- Veruksausbilöung
Im Lehrlingswesen würde alles auf ewige Zeiten beim alten

bleiben , wenn cs nach dem Willen der Zünftler ginge . Sie fühlen
sich wieder einmal an ihrem Lebensnerv getroffen , weil
das kommende Berufsausbildungsgesetz mit einer Reihe mittel¬
alterlicher Bestimmungen der Gewerbeordnung aufräumen und den
Arbeitnehmern grundsätzlich Gleichberechtigung in der Mitwirkung
bei der Regelung des Lshrlingswefens geben will . Warum sind
die Zünftler so empfindlich ? Sie fürchten , daß unter den neuen
rechtlichen Verhältnissen die Aasnutzung der billige » Arbeitskraft
des Lehrlings — nahezu zwei Drittel aller gewerblichen Lehrlinge
werden in Handwerksbetrieben ausgebildet — nicht mehr wie bis¬
her möglich sein werde .

Die Sorgen der Ewig -Gestrigen kommen in der Stellungnahme
der Stralsunder Handwerkskammer iu überaus charakteristtscher
Form zum Ausdruck . Die Kammer lehnt den Entwurf eines Ve -
rufsausbildungsgesetzes entschieden ab . Sie erklärt : „Abgesehen da¬
von , daß die seit Jahrzehnten sich in

^ Kraft befindenden Bestim -
nungen der Gewerbeordnung die Ausbildung im Handwerk in hin¬
reichender Weise regeln und somit eine Notwendigkeit zu der Neu¬
regelung der Frage der Berufsausbildung im Handwerk überhaupt
nicht vorliegt , vermag die Handwerkskammer dem vorliegenden
Gesetzentwurf auch deswegen schon nicht zuzustimmen , weil er die
Förderung des Handwerks in keiner Weise zur Folge haben würde .

Nicht überall ist man so verbohrt und weltfremd wie im vom -
merschen Handwerk . Wenn man wie auf der Handwerkskammer¬
versammlung in Stralsund schön unter sich ist, kann man natürlich
leicht einstimmig und ohne . Aussprache gegen das Berufsausbil¬
dungsgesetz scharf machen . Im Reichstag würde es den Handwerks¬
vertretern schon schwerer fallen , den Standpunkt zu vertreten , daß
das Lehrlingswesen im Handwerk in keiner Weise reformbedürftig
sei . Die Spitzenorganisation des Handwerks , der Deutsch« Saud ,
werks - und Eewerbekammertag , weiß zum Beispiel nur zu gut , daß
er nicht so plump wie die Meister von Stralsund vorgeben kann .
Er erklärt : „Mit einem gewissen Stolz kann das Handwerk fest¬
stellen , daß seine Einrichtungen , die es sich mit Hilfe des Gesetz¬
gebers im Laufe der letzten drei Jahrzehnte für die Ausbildung
eines tüchtrgen Nachwuchses geschaffen hat , als Grundidee in dem
Entwurf wiederkehren .

"

Dann koinmt das grobe Aber der Spitzenorganisationen .
Sie jammert , der Gesetzentwurf schalte die tarifliche Regelung
des Lehrlingswesens nicht aus , ja er gebe den Gewerkschaften die
Handhabe , jede „berufsständige Regelung zu sabotieren "

. Das
Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer geht dem Handwerks - und
Eewerbekammertag zu weit . Es genügt dem Handwerk nicht , daß
nach dem Gesetzentwurf die Kammern allein die AusMrung und
Vorbereitung der Veschlüsie der paritätischen Ausschüsse sowie das
Recht zur Stellung von Strafanträgen haben sollen — es verlangt
darüber hinaus , den Arbeitnehmern das Mitbestimmungsrecht bei
der Ausscheidung der zur Lehrlingshaltung ungeeigneten Betriebe ,
bei der Kontrolle der Betriebs auf Durchführung der gesetzlichen
Vorschriften , bei der Prüfung der Ausbildung und Unterbringung
der Lehrlinge u !w . zu nehmen .

Auch die Unternehmer in Industrie und Handel haben viel an
dem Gesetzentwurf auszusetzen . Ihnen ist di « Einbeziehung de»

ungelernten Jugendlichen unerträglich , da das Gesetz den Lohn¬
abzug für den Berussschulbesuch beseitigen will . Man sieht also
nur zu deutlich , daß die Verabschiedung de» Gesetze» im Reichstag
nicht glatt vor sich gehen wird . Die Vertreter der Arbetterschaft
werden daher im Reichstag nicht nur die gewerkschaftlichen For¬
derungen zum Berufsausbildungsgesetz zu vettechten haben , sie
müssen darüber hinaus in der Abwehr der von den Unternehmern
angekündigten reaktionären Bestrebungen zusammenstehen .

Wachenprogramm - er S. A. Z.
Karlsruhe . Dienstag : Aeltere Gruppe : Gen. Trlnks spricht über : Lppo .

sition oder Koalition ? Der Abend verspricht sehr interessant zu werden.
Kommt daher alle und bringt auch viele Gäste mit . Mittwoch, 8.15 Mr .
im Jugendheim Singen . Donnerstag : Gruppe West : Wir fingen, bringt
deshalb Liederbücher und Instrumente mit . Erscheint auch pünktlich.
Grupp « Ost ; ArbeitSgemeinschast über : „Bub und Mädel in unserer
Gruppe ." Freitag : Ab 8 Uhr BücherauSgabe im Waldhetm. Sonntag :
Grupp « Ost : Wanderung nach dem Pforzheimer Natursteundehau «.
Fahrpreis 1 .50 «M. Alles nähere im Gruppenabend . Sonntag : Gruppe
West : Morgenspaziergang . Treffpunkt 8 .30 Uhr ani Linkenheimer Tor .
Montag : Gymnastik in der Hebelschule .

Daxlandcn : Donnerstag : Vortrag : Proletarische Kultur . Referent : Ge».
Raphael Fetnberg -Rüppurr . Jugendgenossenl Wir müffen alle bei der
Stange sei» ! Mittwoch , den 19. Februar : Wichtige Funkttonärsttzung in
der Hütte . j

Durlach. Dienstag Werbekommtssionsfitzung. Mittwoch : Körperübun¬
gen . Donnerstag : Bunter Abend. Sonntag : Wanderung nach Wöschbach .

Grötzingen : Dienstag , 18. Febr . Liederabend . — Sonntag , 23. Febr .
Spielnachmtttag . — Genosstnnen und Genossen, benützt unsere Wander¬
sparkasse .

Rotenfels . 18. Febr . : Fortsetzung des Vortrags von Gen. Presser. 19.
Februar : Beteiligung an der Werbefeier des Deutschen JugendherbergS -
Verbandes. Näheres in der Versammlung . 20 . Febr . : Sprechchorprobe.
22. Februar : ' 2 Uhr : im Heim Liederprobc. Liederbücher mitbringen .
24. Februar : Musikprobe.

Kindersreunde
Karlsruhe . Süd und Ost . Rote Fallen : Mittwoch 5 Uhr in der

Hebelschule . Samstag , 5 Uhr, im Jugendheim . Jungfalkcn : SamStag
3 Uhr im Jugendheim Spielen .

West : Mittwoch 4 Uhr in der Gutenbergschule.
Rüppurr : SamStag 4 Uhr im Kindergarten .
H » lser : Mittwoch , 7 Uhr , Sitzung im Jugendheim Erscheinen ist

Pflicht.
Durloch. Nestfalken : Samstag mittag 3 Uhr : „Kaspcrlemittag " . —

Jungfalken : Mittwoch mittag 3 Uhr „Schmugglerlagd " . Die be¬
stimmten Schmuggler treffen stch um 2Lg Uhr im Nest . — Rote F a l -
ken : Mittwoch , 5 .30 Uhr : Zusammenkunft „Bericht der Falkentagung in
Bruchsal" . Verschiedenes. — Helfer : Mittwoch abend 8 Uhr „Helser-
sttzung " . „Praktische Gruppenarbcit " . — Falkenparla -
ment : Am kommenden Samstag , 22. Febr ., abends 5 .30 Uhr Sitzuu ».
Alle Gruppen müsten bis dahin ihre MonatSprsgramm « festgelegt haben .
— Mufik (Fr . u . Pf .) : Am Freitag abend 6 Uhr Probe im Horst.

Voranzeige : Am Mittwoch, 5. März , abends 8 Mr , spricht im
„Darmstädter Hof" Gen. Hptl . M r v e r - Weingarten über : „ Sozialistische
Erziehung ". .

Schmerzloses Rasieren
unreiben mfr 'Vorf¬

all
K L ->

CREME
\ Preise « 0,20 1.20
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